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169  Tino`s Geheimplan.

Wahrlich kein schöner Wochenanfang. Nur die täglichen Telefonge- spräche mit Nico hielten Enya einigermassen über Wasser. Auch im Büro wurde sie nicht gerade vom Erfolg verwöhnt. Ihr Chef, sonst des Lobes voll über ihre Einsatzbereitschaft und Kompetenz, fragte sie verwundert am späteren Montag Nachmittag, ob sie denn am Morgen mit dem falschen Bein aus dem Bett gestiegen sei.
Sie hatte ihm einen wichtigen Geschäftsbrief dreimal zur Unterschrift vorgelegt und diesen jeweils immer wieder mit Korrekturen retour bekommen. Kein Wunder, sie war schlicht und einfach unkonzentriert heute. Sie musste sich dies ehrlicherweise selber eingestehen. 
Aber wie sollte sie ihren Nico mitsamt der Unruhe, die er in ihr ver- ursachte, aus ihren Gedanken verbannen können? Wie ein Virus krabbelte er in ihrem Innenleben herum und liess ihr keine Ruhe. 
„Gute Erholung und sammeln sie sich wieder heute Abend, in ihrer Freizeit“, neckte sie ihr Chef, als sie sich nach 17 Uhr bei ihm verabschiedete. 
„Bitte, entschuldigen sie meine heutige Unaufmerksamkeit, aber es ging mir wirklich nicht so blendend“, gab ihm Enya Recht, „soll nicht wieder vorkommen.“

 Zu Hause angekommen bemerkte sie mit Schaudern, dass bereits wieder ihr Bruder Tino und sein Freund Pitt vor der Eingangstüre die Köpfe zusammensteckten. 
Ihr war in letzter Zeit aufgefallen, dass Tino und Pitt sich immer häufiger trafen, meist im Hause von Fromms. Nun, mit wem sich Tino die Zeit vertrieb, das war seine Sache. Es lag ihr fern, sich in seine Angelegenheiten einzumischen. Aber Pitt war zwar nicht gerade ihr Fall, hatte sie auch immer wieder mit begehrlichen Blicken fixiert, wenn er bei ihnen herum streunte. Aber sie taxierte dies eher als normale, männliche “Grundgeilheit“, wie sie auch im Gespräch mit ihrem Freundinnen immer wieder feixte. Regungen konnte er damit aber bei ihr nicht veranlassen. Eher war es hin und wieder ein mit Befriedigung vermerkter Stolz, dass man als junge Frau Beachtung fand.

„Komm Schwesterlein, setz dich doch einwenig zu uns“, rief ihr Tino zu „kannst mit uns einen kleinen Feierabend-Drink geniessen.“ 
Das hatte ihr gerade noch gefehlt. „Und mir dabei eure blöden Sprü- che anhören“, gab sie schlagfertig zurück. 
„ Sei doch nicht so garstig“, meldete sich Pitt, „wir wollen dich nur etwas aufheitern.“ 
Nicht dass es Enya zu den beiden hingezogen hätte, aber einen kleinen Drink nach diesem Tag, den wollte sie nicht abweisen. Sie zog einen Gartenstuhl zu den beiden Gesellen heran und setzte sich. 
„Und, was wird offeriert?“ fragte sie ihren Bruder. 
Tino wusste, was sie sich jeweils zum Apéro mixte: „Ich denke, du bleibst wieder einmal so richtig einfallslos bei deinem Campari-Orange.“ 
„Gut geraten, lieber Bruder. Jetzt aber fix! Ich habe nachher noch zu tun“, versuchte sie ihn zur Eile anzuspornen.  
Tino schlenderte bewusst lässig in die Küche, um ihr den verlangten Drink zu zubereiten. Pitt liess seine Augen wiederum interessiert über ihre hübschen Konturen gleiten. Ein unangenehmes Gefühl, das Enya gar nicht schätzte. 
„Hast du einen guten Tag gehabt“, gab sich der Junge interessiert. „Wie halt so Montage zu sein pflegen“, erwiderte sie etwas unfreund- lich. 
„Nach einem harten Wochenende besonders, nicht wahr“, grinste Pitt sie an. 
„Was heisst jetzt das wieder?“ Enya stutzte. „Hat mein Bruder aus der Schule geplaudert?“ 
Pitt`s Kopf errötete. War wohl kein kluger Gesprächsbeginn gewesen. „Nun sag schon, was hat dir mein Bruder denn so erzählt“,  drängte Enya ihres Bruders Kumpel. 
Pitt sass nun in der Falle, das nahm er zur Kenntnis. Dann dachte er, Angriff ist die beste Verteidigung und blieb beim Thema: „Du sollst ziemlich in der Scheisse sitzen mit der Wahl deines Freundes“, fuhr er fort. 
Enya glaubte, sich verhört zu haben. „Was kümmerst du dich denn auch noch um meine Angelegenheiten?“ 
Sie schüttelte ihren Kopf. 
Pitt jedoch setzte nun alles auf eine Karte: „Warum nur suchst du dir deinen Freund in der Ost-Provinz. Bei uns gibt es doch auch Jungs die Klasse haben und nicht so viele Probleme verursachen wie dieses Ostgewächs. Tino macht sich echt Sorgen um dich. Und ich möchte dir auch helfen, wenn ich kann.“ Dabei ergriff er ihre Hand.
„Jetzt reicht`s mir aber!“ Enya zog ihre Hand zurück, als ob sie von einer Schlange gebissen worden wäre, „hat dich mein Bruder wohl auf mich angesetzt? Ich verbitte mir von Freunden meines Bruders sinnlos angebaggert zu werden. Bist du eigentlich von Sinnen?“ 
Erschrocken brach Pitt seine Annäherungsversuch ab: „Ich meinte....., ich wollte.....“ 
Sein hilfloses Gestotter zeigte Enya, da war etwas am Laufen, das sofort geklärt werden musste. 
„Tino! Komm sofort mal her!“ 
Pitt war nun völlig aus dem Häuschen: „Enya, ich kann nichts dafür. Tino weiss, dass ich dich schon lange sehr gut mag. Und er hat mir gestern erzählt, dass ich dich deswegen ansprechen soll. Ich hätte wahrscheinlich eine Chance bei dir, jetzt wo du so in der Scheisse ...“ „Hör sofort auf, in der Gegend herumzujammern. Ich bin doch nicht die Muse der Freunde meines Bruders. Was glaubt ihr beide denn, wer ich bin.“ 
Enya erhob sich, wütend wie eine Furie: „ Ihr Idioten, wenn ihr nichts von Frauen versteht, dann lasst solche Spässe bitte sein.“
Sie rannte in die Küche hinein. Aber Tino blieb unauffindbar. Sie konnte es einfach nicht glauben. Hatte ihr Bruder sie wie ein Stück Vieh seinem Freund verkaufen wollen, nur weil er sich vor dem Ge- tratsche bei den Südschneisern fürchtete? War dies ein abgekartetes Spiel gewesen, initiiert von ihrem lieben Bruder? Hatte er wirklich Pitt antreiben wollen, bei ihr anzuklopfen? 
Ihr Verdacht erhärtete sich. Und dies alles so tollpatschig? Sie konnte es fast nicht glauben, dass er mit seinen 20 Jahren so etwas Naives versuchen wollte. Nico im Tausch gegen Pitt, diesem Weich-Ei! Unglaublich! Dies musste unbedingt ihre Mutter erfahren.

